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Besonderheiten des Bildungsberichts und Sidungsinformation

Die konzeptionelle Basis der Bildungsberichterstattung ist durch
drei wesentliche Grundzlige gepragt:

(1) durch ein Verstandnis von Bildung, das die individuelle Ebene
ebenso einschliel3t wie die gesellschaftliche,

(2) durch die Orientierung am Leitgedanken ,Bildung im Lebenslauf” und

(3) durch einen stringenten Indikatorenansatz.


Vorführender
Präsentationsnotizen
Individuelle Regulationsfähigkeit beinhaltet die Fähigkeit des Individuums, sein�  Verhalten und sein Verhältnis zur Umwelt, die eigene Biographie und das Leben�  in der Gemeinschaft selbstständig zu planen und zu gestalten. 
 Der Beitrag des Bildungswesens zu den Humanressourcen richtet sich sowohl�  auf die Sicherstellung und Weiterentwicklung des quantitativen und qualitativen�  Arbeitskräftevolumens, als auch auf die Vermittlung von Kompetenzen, die den�  Menschen eine ihren Neigungen und Fähigkeiten entsprechende Erwerbsarbeit �  ermöglichen. 
 Indem die Bildungseinrichtungen gesellschaftliche Teilhabe und �  Chancengleichheit fördern, wirken sie systematischer Benachteiligung aufgrund�  der sozialen Herkunft, des Geschlechts, der nationalen oder ethnischen�  Zugehörigkeit entgegen.
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DIPF
Positive Entwicklungen im Bildungswesen undBitungilormation
setzen sich fort:
* Bildungsbeteiligung der 2-Jahrigen im Osten nahezu die Regel,

Im Westen deutlich steigend; Quoten der 1-Jahrigen steigen in
beiden Landesteilen an.



Abb. C3-1: Bildungsbeteiligung von unter 3-Jdhrigen in Tageseinrichtungen und
Tagespflege 2006, 2008, 2010 und 2011 nach Ldndergruppen und Altersjahren
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Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder, Kinder- und Jugendhilfestatistik 2011;
Bevilkerungsstatistik, eigene Berechnungen - Tab. (3-1A



Vorführender
Präsentationsnotizen
Bildungsbeteiligung der 4- und 5-Jährigen bei über 96%; bei den 3-Jährigen auch im Westen bereits bei 87%
28% der Kinder mit Behinderungen werden in Sondereinrichtungen, etwa 70% integriert betreut
Unterschiede in der Bildungsbeteiligung von Kindern mit Migrationshintergrund im Alter von 3 bis 6 Jahren geringer (85 zu 97%) als bei unter 3-Jährigen (14 zu 30%)
Nach wie vor besuchen etwa ein Drittel der Kinder mit nicht-deutscher Familiensprache Einrichtungen mit über 50% an Kindern mit ebenfalls nicht-deutscher Familiensprache



DIPF
Positive Entwicklungen im Bildungswesen ind Bidungénfortion
setzen sich fort:

* Bildungsbeteiligung der 2-Jahrigen im Osten nahezu die Regel,
Im Westen deutlich steigend; Quoten der 1-Jahrigen steigen in
beiden Landesteilen an.

* Weiter steigendes Niveau der Schulabschlisse; dabei steigende
Bedeutung der Zweitabschlisse; Ruckgang der Absolventen
ohne Hauptschulabschluss.



Abb. D7-1: Absolventen/Abgdnger allgemeinbildender und beruflicher Schulen
2004 bis 2010 nach Abschlussarten (in % der gleichaltrigen Bevélkerung)*
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* Im Unterschied zum bisherigen Verfahren wird die Abginger-/Absolventenzahl nicht auf typische Altersjahrginge sondern

auf die gleichaltrige Bevilkerung bezogen (Quotensummenverfahren). Es kommt zu zeitversetzten Doppelzihlungen,
wenn Personen Schulabschliisse nachholen.

Quelle: Sekretariat der KMK (2012), Schiiler, Klassen, Lehrer und Absolventen der Schulen 2001-2010 = Tab.D7-1A




DIPF
Positive Entwicklungen im Bildungswesen ind Bidungénfortion
setzen sich fort:

* Bildungsbeteiligung der 2-Jahrigen im Osten nahezu die Regel,
Im Westen deutlich steigend; Quoten der 1-Jahrigen steigen in
beiden Landesteilen an.

* Weiter steigendes Niveau der Schulabschliisse; dabei steigende
Bedeutung der Zweitabschlisse; Ruckgang der Absolventen ohne
Hauptschulabschluss.

* Zunahme des mittleren Leistungsniveaus der 15-Jahrigen;
steigende Gymnasialbesuchsquote flihrt nicht zum Ruckgang
der durchschnittlichen Lesekompetenz am Gymnasium.
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Positive Entwicklungen im Bildungswesen o
setzen sich fort:

* Bildungsbeteiligung der 2-Jahrigen im Osten nahezu die Regel,
Im Westen deutlich steigend; Quoten der 1-Jahrigen steigen in
beiden Landesteilen an.

* Weiter steigendes Niveau der Schulabschlisse; dabei steigende
Bedeutung der Zweitabschlisse; Rickgang der Absolventen ohne
Hauptschulabschluss.

* Zunahme des mittleren Leistungsniveaus der 15-Jahrigen;
steigende Gymnasialbesuchsquote fuhrt nicht zum Rickgang
der durchschnittlichen Lesekompetenz am Gymnasium.

e Stark steigende Zahl der Studienanfanger und damit verbunden
zeichnet sich ein Anstieg der Studierquote ab.
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Abb. F1-1: Ubergangsquoten studienberechtigter Schulabsolventinnen und Schul-
absolventen von 1980 bis 2010 nach Geschlecht (in%)

in %
100 | I | | | I I .
2008 und 2010: Erwartete Ubergangsquoten
. auf Basis der HIS Studienberechtigten-
o RN —__,.."\ befragungen (angegeben sind Bandbreiten
» von Minimal- und Maximalguote)

.
hY
80 P \ I

LY “
Ay
\
\ ’A\
\ Y] \\

70 \ ’ ~

\ r

\ 4 ‘

60
1980 bis 2006: Ubergangsquoten der Hochschulstatistik, berechnet vom Statistischen Bundesamt
0 | | 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 | |
1980 ‘85 90 ‘95 ‘96 ‘97 ‘98 ‘99 ‘00 ‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 2006 2008 2010

——— [| Insgesamt ~ ——— [J Mannlich J Weiblich

Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder, Hochschulstatistik;
HIS Studienberechtigtenpanel - Tab. F1-1A




Positive Entwicklungen im Bildungswesen o Bt
setzen sich fort:

* Bildungsbeteiligung der 2-Jahrigen im Osten nahezu die Regel,
Im Westen deutlich steigend; Quoten der 1-Jahrigen steigen in
beiden Landesteilen an.

* Weiter steigendes Niveau der Schulabschliisse; dabei steigende
Bedeutung der Zweitabschlisse; Ruckgang der Absolventen ohne
Hauptschulabschluss.

* Zunahme des mittleren Leistungsniveaus der 15-Jahrigen;
steigende Gymnasialbesuchsquote flhrt nicht zum Rickgang
der durchschnittlichen Lesekompetenz am Gymnasium.

* Stark steigende Zahl der Studienanfanger und damit verbunden
zeichnet sich ein Anstieg der Studierquote ab.

* Trotz steigender Zahl von Hochschulabsolventen erreichen sie
relativ problemlos den Berufseinstieg.



Abb. F4-2:

Tatigkeiten in den ersten zwélf Monaten nach dem Studienabschluss 2009

nach Art der Hochschule und des Abschlusses (in %)
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Positive Entwicklungen im und Bl
Bildungswesen mit Einschrankungen:

« Trotz leicht positiver Tendenzen: 29% der Kinder wachsen
Immer noch mit mindestens einer familidren Risikolage auf.



DIPF
Positive Entwicklungen im und Bl
Bildungswesen mit Einschrankungen:

* Trotz leicht positiver Tendenzen: 29% der Kinder wachsen immer noch
mit mindestens einer familidren Risikolage auf.

e Bildungsniveau von Migranten erhdht sich; aber keine Verringerung
der Bildungsbenachteiligung auslandischer Schiler erkennbar.
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Abb. B5-2: Anteil der 30- bis unter 35-Jdhrigen ohne allgemeinbildenden bzw. beruflichen
Bildungsabschluss 2005 und 2010 nach Geschlecht und Migrationshintergrund
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Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder, Mikrozensus - Tab. B5-13web




DIPF
Positive Entwicklungen im und Bl
Bildungswesen mit Einschrankungen:

* Trotz leicht positiver Tendenzen: 29% der Kinder wachsen immer noch
mit mindestens einer familidren Risikolage auf.

 Bildungsniveau von Migranten erhoht sich; aber keine Verringerung der
Bildungsbenachteiligung auslandischer Schiuler erkennbar.

* Verdopplung der Integrationsquote von Schilerinnen und Schilern
mit sonderpadagogischem Forderbedarf im letzten Jahrzehnt —
dennoch in den meisten Landern kein Rickgang des Anteils der
Forderschdler.



Abb. D1-2: Sonderpddagogische Forderquote 2000/01 und 2010/11 nach Landern
und Foérderort (in %)
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Quelle: Sekretariat der KMK (2010 und 2012), Sonderpddagogische Forderung in Schulen - Tab. D1-4A
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Positive Entwicklungen im und Bigungsiofonnation
Bildungswesen mit Einschrankungen:

* Trotz leicht positiver Tendenzen: 29% der Kinder wachsen immer noch
mit mindestens einer familidren Risikolage auf.

 Bildungsniveau von Migranten erhoht sich; aber keine Verringerung der
Bildungsbenachteiligung auslandischer Schiuler erkennbar.

* Verdopplung der Integrationsquote von Schulerinnen und Schilern mit
sonderpadagogischem Forderbedarf im letzten Jahrzehnt — dennoch in
den meisten Landern kein Rickgang des Anteils der Foérderschdler.

e Studienanfangerquote unerwartet stark angestiegen;
Referenzlinien des Hochschulpaktes liegen dadurch bis 2015
um ca. 300.000 Studienplatze unter dem Bedarf.
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Positive Entwicklungen im und Bigungsiofonnation
Bildungswesen mit Einschrankungen:

* Trotz leicht positiver Tendenzen: 29% der Kinder wachsen immer noch
mit mindestens einer familidren Risikolage auf.

 Bildungsniveau von Migranten erhoht sich; aber keine Verringerung der
Bildungsbenachteiligung auslandischer Schiuler erkennbar.

* Verdopplung der Integrationsquote von Schulerinnen und Schilern mit
sonderpadagogischem Forderbedarf im letzten Jahrzehnt — dennoch in
den meisten Landern kein Rickgang des Anteils der Foérderschdler.

» Studienanfangerquote unerwartet stark angestiegen; Referenzlinien
des Hochschulpaktes liegen dadurch bis 2015 um ca. 300.000
Studienplatze unter dem Bedarf.

 Sonderprogramme in den letzten Jahren flhrten zu steigendem
Anteil der Bildungsausgaben am BIP — ein ausreichend hohes
Ausgabenniveau muss zuklnftig gesichert bleiben.
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Entwicklung der Bildungsausgaben 1995, 2009 und 2010

Bildungsausgaben in Mrd. Euro
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J) DIPF
Positive Entwicklungen im und Bigungsiofonnation
Bildungswesen mit Einschrankungen:

 Trotz leicht positiver Tendenzen: 29% der Kinder wachsen immer noch
mit mindestens einer familiaren Risikolage auf

 Bildungsniveau von Migranten erhoht sich; aber keine Verringerung der
Bildungsbenachteiligung auslandischer Schiler erkennbar

» Verdopplung der Integrationsquote von Schilerinnen und Schulern mit
sonderpadagogischem Forderbedarf im letzten Jahrzehnt — dennoch in
den meisten Landern kein Ruckgang des Anteils der Férderschler

» Studienanfangerquote ist unerwartet stark angestiegen; Referenzlinien
des Hochschulpaktes liegen dadurch bis 2015 um ca. 300.000 Studienplatze
unter dem Bedarf

» Sonderprogramme in den letzten Jahren flhrten zu steigendem Anteil
der Bildungsausgaben am BIP — ein ausreichend hohes Ausgabenniveau muss
zukunftig gesichert bleiben

« Zunahme privater Bildungseinrichtungen um ein Viertel im letzten
Jahrzehnt und damit eine Pluralisierung des Angebots — aber angesichts
von Art. 7 Abs. 5 GG unerwartet hoher Anstieg privater Grundschulen




Abb. B1-1: Verdnderung der Anzahl der Bildungseinrichtungen und der Bildungs-
teilnehmerinnen und -teilnehmer 1998/99 und 2010/11 nach Bildungs-
bereichen und Art der Tragerschaft
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Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder, Kinder- und Jugendhilfestatistik,

Schulstatistik, Hochschulstatistik

> Tab. B1-4web, Tab. B1-5web, Tab. B1-6web, Tab. B1-9web



Abb. D1-3: Grundschulen in freier Tragerschaft 2010 (Anzahl der Schulen je Gemeinde)
und Schiileranteil in diesen Schulen (in % aller Grundschiilerinnen und
-schiiler des Kreises)
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Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder, Schulverzeichnisse, eigene Berechnungen
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Fortbestehende Herausforderungen: und idungsinformation

* In Westdeutschland erhebliche Steigerung der Ausbaubemuihungen
fur unter 3-Jahrige notig, um den Betreuungsbedarf bei Einfiihrung
des Rechtsanspruchs im August 2013 zu erfllen.
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Abb. C2-2: Unter 3-J3hrige in Kindertagesbetreuung 2006 bis 2011 sowie erwarteter
Platzbedarf bis 2013 in Westdeutschland

Anzahl 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2013
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Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Léinder, Kinder- und Jugendhilfestatistik; Bevélkerungsstatistik,
12. Koordinierte Bevilkerungsvorausberechnung Variante 1 W1, eigene Berechnungen - Tab. (2-3A



Vorführender
Präsentationsnotizen
Anzahl der Kindertageseinrichtungen seit 2006 um 6% von 45.000 auf knapp 48.000 im Jahr 2011 gestiegen
Gruppen mit geringer Altersspanne haben beim Ausbau der Angebote für unter 3-Jährige am deutlichsten zugenommen
Eltern tragen im Durchschnitt 16% der Kosten für Kindertageseinrichtungen – von 8% in Rheinland-Pfalz über 29% in Bremen
Seit 2006 in Westdeutschland Zunahme des Anteils an Tagespflegepersonen mit vier und mehr Kindern von 11 auf 28%
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Fortbestehende Herausforderungen: und idungsinformation

* In Westdeutschland massive Steigerung der Ausbaubemuhungen far
unter 3-Jahrige noétig, um die Betreuungsbedarfe bei Einfihrung des
Rechtsanspruchs im August 2013 zu erfullen.

» Die Halfte der Lehrkrafte sind tGber 50 Jahre alt. Es besteht die
Aufgabe, den hohen Ersatzbedarf quantitativ und ohne Qualitats-
einbuf3en zu sichern.
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Bildungsforschung

Fortbestehende Herausforderungen: -

* In Westdeutschland massive Steigerung der Ausbaubemthungen ftr
unter 3-Jahrige nétig, um die Betreuungsbedarfe bei Einfihrung des
Rechtsanspruchs im August 2013 zu erfillen.

» Die Halfte der Lehrkrafte sind Giber 50 Jahre alt. Es besteht die Aufgabe,
den hohen Ersatzbedarf quantitativ und ohne Qualitatseinbuf3en zu sichern.

e Trotz Entspannung auf dem Ausbildungsstellenmarkt auch 2011
bundesweit noch in den meisten Berufen Mangel an angebotenen
Ausbildungsplatzen. Immer noch wechseln fast 30% der
Neuzugange in der Berufsbildung in das Ubergangssystem.



Abb. E2-2: Angebots-Nachfrage-Relation (ANR) in der dualen Ausbildung 2011
nach ausgewdhlten Berufsgruppen* (in %)
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* Die ausgewdhlten Berufsgruppen wurden nach der Klassifikation der Berufe (KldB 92) zusammengefasst. Sie bilden 84%
der Nachfrage (traditionelle Definition) im Dualen System ab.

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit, Ausbildungsmarktstatistik (ohne Daten der zugelassenen kommunalen
Trdger), Ergebnisse zum 30.09.; Bundesinstitut fiir Berufsbildung, Erhebung der neu abgeschlossenen
Ausbildungsvertrige zum 30.09., eigene Berechnungen - Tab. E2-2A



Neuzugénge zur beruflichen Ausbildung gegeniiber 2008 DIPF
um 110.000 auf 1.06 Millionen gesunken — Neuzugange im Bildungsforschung
Ubergangssystem bei 300.000 bzw. 29% aller Neuzugange und Bildungsinformation

Abb. E1-1: Verteilung der Neuzugdnge auf die drei Sektoren des beruflichen Ausbildungs-
systemsW 2005 bis 2010*

2005

2007

2008

2009

2010

2011

0 100 200 300 400 500 600 700 800 900 1.000 1.100 1.200
in Tsd.
B Duales System " Schulberufssystem " Ubergangssystem W% Doppelzihlungen

* Seit 2009 sind Doppelzihlungen zwischen Schulstatistik und MafSinahmen der BA identifizierbar; korrigierte Werte in
Klammern gesetzt; vgl. Methodische Erlduterungen E1 und Erlduterungen bei Tab. E1-1A

Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Léinder, Berechnungen und Schétzungen auf Basis der Schulstatistik; Bundes-

agentur fiir Arbeit, Bestand von Teilnehmerinnen und -teilnehmern in ausgewdhlten MafSinahmen der Arbeitsmarktpolitik mit

SGB -Irdgerschaft des Teilnehmers - Tab. E1-1A




Abb. E1-5A: Verteilung der Neuzugdnge auf die drei Sektoren des Berufsbildungssystems
2010 nach schulischer Vorbildung und Staatsangehérigkeit (in %) *

Ohne Mit Mit Mittlerem Mit (Fach-)
in % Insgesamt Hauptschulabschluss ~ Hauptschulabschluss Abschluss Hochschulreife
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. - .

Deutsche Auslinder Deutsche Auslinder Deutsche Auslinder Deutsche Auslinder Deutsche Auslinder
B Duales System | Schulberufssystem [ Ubergangssystem

* Ohne Neuzuginge mit Abschluss unbekannt oder sonstigen Abschliissen; vgl. Erlduterungen E1 und Erléuterungen
bei Tab. E1-1A

Quelle: Statistische Amter des Bundes und der Linder, Berechnungen und Schiitzungen auf Basis der Schulstatistik; Bundes-
agentur fiir Arbeit, Bestand von Teilnehmerinnen und -teilnehmern in ausgewdhlten Mafinahmen der Arbeitsmarktpolitik mit
5GB-Tragerschaft des Teilnehmers = Tab. E1-5web, Tab. E1-6web




Bildungsforschung

Fortbestehende Herausforderungen: = B

* In Westdeutschland massive Steigerung der Ausbaubemuhungen flr
unter 3-Jahrige noétig, um die Betreuungsbedarfe bei Einflihrung des
Rechtsanspruchs im August 2013 zu erftllen.

» Die Halfte der Lehrkrafte sind Uber 50 Jahre alt. Es besteht die Aufgabe,
den hohen Ersatzbedarf quantitativ und ohne Qualitatseinbul3en zu sichern.

» Trotz Entspannung auf dem Ausbildungsstellenmarkt auch 2011 bundesweit
noch in den meisten Berufen Mangel an angebotenen Ausbildungsplatzen.
Immer noch wechseln fast 30% der Neuzugénge in der Berufsbildung in das
Ubergangssystem.

* Im Gegensatz zu den politischen Forderungen: Stagnation in der
Weiterbildungsteilnahme tber die letzten 10 Jahre — Trotz Anstiegs der
Weiterbildung Alterer bleiben sie gegeniliber anderen Altersgruppen
unterreprasentiert.




Abb. G1-1: Teilnahme an Weiterbildung insgesamt 1991 bis 2010 nach Altersgruppen (in %)

in % BSW AES
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. e
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10

1991 1994 1997 2000 2003 2007 2007 2010

B Insgesamt -®- 18- bzw. 19- bis unter 35-Jahrige -@= 35- bis unter 50-Jahrige 50- bis unter 65-Jahrige

Quelle: TNS Infratest Sozialforschung, AES, BSW, eigene Berechnungen; von Rosenbladt, B./Bilger, F. (2007),
Weiterbildungsverhalten in Deutschland, S. 226-229 - Tab. G1-1A
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Ubergreifende Herausforderungen: ond Bldngsinformtion

 Bildungswege gestalten sich zunehmend flexibel. Um die mit der
Flexibilisierung der Bildungswege erweiterten Bildungschancen
wahrzunehmen, sollte die Bildungsberatung verstarkt gefordert werden.

« Um Ubergéange im Bildungssystem und die Abstimmung zwischen
Bildungs- und beispielsweise Kultureinrichtungen zu verbessern, sollten
Kooperationen zwischen den Bildungsbereichen und zwischen
Bildungspolitik und anderen Politikbereichen intensiviert werden.

« Angesichts des Anstiegs der Wissensanforderungen in der Arbeit und
des ungebrochenen Trends zu hoheren Bildungsabschlissen erscheint
die Neugestaltung der Schnittstelle von Berufsbildung und Hochschul-
system dringend geboten.
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In alltagsintegrierter Form werden die Kinder oo
im Vorschulalter in der Mehrzahl der Familien und Bildungsinformation
an musisch-asthetische Erfahrungen herangefthrt

und ihnen wird ermdglicht, ihre gestalterischen und

musikalischen Interessen zu entwickeln

Abb. H1.1-2A: Kulturelle/musisch-asthetische Aktivitdaten in Familien mit Kindern
unter 6 Jahren 2009 (in %)

Geschichten vorlesen, erzdhlen
Lieder singen
Malen oder Basteln

Musizieren

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
in %
" Tdglich bzw. mehrmals pro Woche 1-2 mal pro Woche [ Seltener bzw. nie

Quelle: DII, AID:A 2009 - Tab. H1.1-3web



Hohe Selektivitat in der Nutzung von Angeboten DIPF
frihkindlicher Musikerziehung nach elterlichem N
Bildungsstand und Einkommen und Bildungsinformation

Abb. H1.1-1: Anteil der 2- bis unter 6-Jahrigen, die Angebote friihkindlicher Musik-
erziehung nutzen, 2009 nach personlichen Merkmalen (in %)

Insgesamt 27

2 Jahre 16
3 Jahre 20
4 Jahre 34
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Kein Migrationshintergrund 28

3. Generation (beide ET in Dtl. geboren) 31

2. Generation (ein ET in Dtl. geboren) 28

2. Generation (kein ETin Dtl. geboren) und 1. Generation 17

Niedriger Bildungsstand der Eltern? 9
Mittlerer Bildungsstand der Eltern? 17
Hoher Bildungsstand der Eltern? 33

Einkommen?: SGB II-Bezieher (einschl. Aufstockern) 13
Einkommen?: Weniger als 70 % (ohne SGB II) 20
Einkommen?: 70 bis unter 100 % 23

Einkommen?: 100 bis unter 130 % 35

Einkommen?: 130 % und mehr 41

25 30 35 40 45
in %
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wm
[y
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wm
2
=

1) Hdchster allgemeinbildender Schulabschluss der Eltern: Niedrig = Ohne Abschluss/Hauptschulabschluss,
Mittel = Mittlerer Abschluss, Hoch = (Fach-)Hochschulreife
2) Anteil des Familieneinkommens am dquivalenzgewichteten Medianeinkommen
Quelle: DJI, AID:AD® 2009 - Tab. H1.1-2web
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Grol3es Spektrum an kulturellen Aktivitaten bei e
den 9- bis 24-Jahrigen — die aktivste Phase in der Kindheit und Bildungsinfornaton

Abb. H1.2-1: Kulturelle/musisch-asthetische Aktivitaten von 9- bis unter 25-Jdhrigen
2011 nach den hdufigsten Aktivititen*® (in %)

Musikalische Aktivititen insgesamt
Instrument spielen

Singen

Bildende kiinstlerische Aktivitdten insgesamt
Malen/Zeichnen

Basteln/Handarbeit

Bilder/Zeichnungen am PC erstellen

Kiinstl. Fotografieren

Videos/Filme machen

0 10 20 30 40 50 60 70 80
M 9 bis unter 13 Jahre [ 13 bis unter 18 Jahre [ 18 bis unter 25 Jahre n %

* Dargestellt sind nur diejenigen Aktivitdten, die von mindestens 15% der Befragten einer Altersgruppe ausgeliibt werden.
Mehrfachnennungen maéglich. Die Verteilung der anderen Aktivitdten findet sich in Tab. H1.2-1A.
Quelle: DJI, MedikuS 2011 - Tab. H1.2-1A




GrofRe Dominanz der non-formalen und DIPF
informellen Kontexte — insbesondere bei den o

. . . . . . e Bildungsforschun
musikalischen und bildend-kiinstlerischen Aktivitaten und Bildungainformation

Abb. H1.2-2: Orte kultureller/musisch-dsthetischer Aktivitaten von 13- bis unter
21-jahrigen Schiilerinnen und Schiilern in allgemeinbildenden Schulen 2011
nach Art der Aktivitat und Schulart (in %) *

~N

( Kulturelle Aktivitdten insgesamt

In Schul-AG

In Verein/Gruppe/anderer Organisation

Nur selbstorganisiert

Musikalische Aktivitdten
In Schul-AG
In Verein/Gruppe/anderer Organisation

Nur selbstorganisiert
Bildende kiinstlerische Aktivitdten
In Schul-AG

In Verein/Gruppe/anderer Organisation

Nur selbstorganisiert

Darstellende kiinstlerische Aktivitdten
In Schul-AG

In Verein/Gruppe/anderer Organisation

0 10 20 30 40 50 60 70 80
B Insgesamt [ Gymnasium M Andere Schularten des Sekundarbereichs I dmts

* Mehrfachnennungen bei Aktivititen und Orten méglich
Quelle: DJI, MediKuS 2011 - Tab. H1.2-14web



Im Erwachsenenalter Rluckgang eigenaktiver Formen . DIPF

Bildungsforschung

kultureller Betatigung zugunsten rezeptiver Beteiligung und Bildungsinformation

Abb. H1.3-1: Teilnahme 19- bis unter 65-Jdhriger an rezeptiven und eigenaktiven Formen
kultureller/musisch-dsthetischer Bildung 2007 nach allgemeinbildendem
Schulabschluss (in %)*
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46

I S S S w— 5 9
Rezeptive Formen insgesamt s —— | 82

40

Eigenaktive Formen insgesamt puss—
17 26
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Besuch kultureller Sehenswiirdigkeiten

Theater-/Konzert-/Oper-/Ballettbesuch

Eigenaktive Formen

Selbst bei dffentlicher Auffiihrung

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
in %
M Insgesamt [ Mit (Fach-)Hochschulreife [ Mit Mittlerem Abschluss Mit/Ohne Hauptschulabschluss

* Mehrfachnennungen méglich
Quelle: TNS Infratest Sozialforschung, AES 2007, eigene Berechnungen > Tab. H1.3-1A




Seit 2006 Zunahme der Vernetzung von i DIPF
Kindertageseinrichtungen mit 6ffentlichen . |
Musikschulen — vor allem in Baden-Wiirttemberg, s on
Niedersachsen und Thiringen

Abb. H2.1-1: Anteil der Kindertageseinrichtungen, die mit 6ffentlichen Musikschulen
kooperieren, 2006 und 2011 nach Landern (in %)
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Quelle: Verband deutscher Musikschulen, VdM-Statistik; Statistische Amter des Bundes und der Léinder,
Kinder- und Jugendhilfestatistik, eigene Berechnungen - Tab. H2.1-2web




Ausgebildetes Personal nicht ausreichend, um den DIPF
Fachunterricht in den kuinstlerischen Fachern allein e
ZU UbeI’I’]Ehmen und Biﬁ!ungsinforgrnation

Anteil der Lehrkrafte mit einer Lehrbefahigung in den Fachern Bildende Kunst und Musik
an allen Lehrkraften der entsprechenden Schulart 2010

20,0

18,0

M Bildende Kunst M Musik

16,0

14,0

B —> Tab. H3.21A
° —> Tab. H3.2-4web




Folgerungen fir die )» DIPF
Bildungsforschung

kulturelle/musisch-asthetische Bildung R

* Non-formale Einrichtungen sind fur klinstlerisch-asthetische Erfahrungen
von zentraler Bedeutung. Altere Jugendliche und Erwachsene verwirklichen
kinstlerische Interessen Uberwiegend informell, neue Medien dafir wichtig.

« Vermittlung grundlegender kunstlerisch-asthetischer Erfahrungen ftr alle
Kinder und Jugendlichen besondere Aufgabe von Bildungseinrichtungen.

» Unterrichtsbedingungen flr die musisch-asthetischen Facher unterscheiden
sich stark nach Schulart, sowie nach Ganz- und Halbtagsschule und nach
Ausmald der Kooperation mit kulturellen Einrichtungen.

* Es ist wichtig, das padagogische Personal fundiert auszubilden,
um insbesondere Kindern und Jugendlichen ktinstlerisch-asthetische
Erfahrungen qualifiziert zu vermitteln.
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K 0 n takt und Bildungsinformation

Prof. Dr. Horst Weishaupt

Deutsches Institut fir Internationale Padagogische Forschung

(DIPF)
Arbeitseinheit Steuerung und Finanzierung des Bildungswesens

Schlof3str. 29, 60486 Frankfurt am Main

weishaupt@dipf.de
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